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Vorwort

Anfang der 90er Jahre suchten Richard Bents und ich nach Modellen
und Methoden, wie unterschiedliche Menschen in einer Community,
einer Lerngemeinschaft, produktiv miteinander leben und arbeiten
k�nnen. Eins der Modelle, die wir als hilfreich einsch�tzten, war der in
den USA weit verbreitete Myers-Briggs Typenindikator. Gemeinsam
mit Beltz-Test erstellten wir die erste zuverl�ssige Version des Instru-
ments f�r den deutschen Sprachraum. Und so hieß auch die erste Ver-
sion dieses Buches M.B.T.I.

Ich m�chte an dieser Stelle einer Person ganz besonders Dank sagen.
Sie hat damals dieses Buch engagiert und kompetent im Claudius Ver-
lag redigiert: Marion K�stenmacher. Sie ist wesentliche Mitgestalterin
dieses Buches. Sie hat Ideen eingebracht, Erweiterungen vorgeschlagen
und Sprachschliff gegeben.

Heute, nach fast 15 Jahren, haben wir uns entschlossen, dieses Buch
unter einem neuen Titel herauszugeben. Denn neben dem MBTI� gibt
es heute weitere Instrumente, die die Typologie darstellen. Mit der
Schweizer und Deutschen Testzentrale haben Richard Bents und ich
John Goldens Profiler of Personality (GPOP) in den deutschen Sprach-
raum eingef�hrt. Dieser enth�lt neben dem Typencode eine Stressskala.
Deshalb umfasst das hier vorliegende Buch auch ein weiteres Kapitel
�ber Typ und Stress. F�r diesen Beitrag m�chte ich Dr. J�rg Schr�der
ganz herzlich danken. Als Mediziner weist er noch einmal auf die Zu-
sammenh�nge von K�rper und Psyche hin.

Einige tausend Beraterinnen und Berater arbeiten heute mit den In-
strumenten zur Typologie und es gibt eine Deutsche Gesellschaft f�r
Angewandte Typologie (DGAT). In jedem Seminar zur Typologie weise
ich ausdr�cklich darauf hin, dass die Typologie kein statisches, sondern
ein dynamisches Modell ist. Es geht nicht um K�stchendenken, obwohl
dieser Eindruck leicht entsteht, wenn st�ndig auf die Pr�ferenzk�rzel
ST, SF, NF und NT hingewiesen wird.

Vielmehr ist Entwicklung das Thema. Grundlage ist Jungs Vorstel-
lung, dass eine Person ihr ganzes Leben lang auf dem Weg „zu sich
selbst“ ist (Individuation). Das Potenzial der individuellen Entwicklung
ist auch Gegenstand der modernen Hirnforschung. Entwicklung ist Ge-
sundheit. Gleichzeitig brauchen f�r diesen individuellen Weg Radarsys-
teme. Unser Gehirn sucht st�ndig nach Mustern, ordnet sie zu, bildet sie
um, erinnert sich an bew�hrte Muster. In diesem Sinne ist die Typologie
ein System, das Bewusstheit f�r die ganz normalen Muster schafft. Ziel
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ist, sich selbst zu verstehen, um Orientierung zu finden in einer immer
komplexer werdenden Umwelt. Je heterogener unsere Gesellschaft
wird, desto wichtiger und aktueller werden solche psychologischen
Radarsysteme wie Jungs bew�hrte Typentheorie. Und auch heute noch
gilt die alte Regel Platos: „Wer sich selbst versteht, versteht andere.“

Reiner Blank, Juni 2006
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